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Der Kongreß.
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I n  der am 8. d. abgehaltenen Sitzung waren 
Elaborate des Militärcomitcs Gegenstand eingehen­
der Berathungen; es trat die Absicht in den 
Vordergrund, der T ü r k e i  ein Territorium zu 
sichern, das in militärischer Beziehung ihre Lebens­
fähigkeit eiuigermaßeu garantiert. Die Rück­
erstattung des Gebietes am Aegäischeu Meere 
wurde in Erwägung gezogen; auch beim Trajans- 
thor, in der Nähe von Jchtiman, wurde der Türkei 
eine Linie concediert und die Rückgabe der Thäler 
des Mesta und der Djuma beantragt.

R u m e l i e n  erhält autonome Verwaltung, 
jedoch behält die Hohe Pforte unbeschränkte Ein­
flußnahme auf die Steuereinhebung, auf das 
Communications- und Militärwesen.

Die Grenzen M o n t e n e g r o s  wurden der­
art ftstgestcllt, daß Albanisches uud Katholisches 
ausgeschieden werden soll.

Im  Bezirke A n t i v a r i  wurde Oesterreich 
das Protectorat über die Verwaltung zugewiesen.

Bezüglich B a t um s fand eine Debatte statt, 
die zu keinem befriedigendem Abschlüsse führte.

Samstag dürfte die Unterzeichnung des Ber­
liner Friedens erfolgen.

Der Mantel des Profeten.
Die schönen Tage von Aranjuez sind vor­

über, sie saßen so fröhlich beisammen, hatten 
einander so lieb, und —  theilten die Kleider des 
großen Profeten. I n  diesen wenigen Worten liegt 
die Essenz der Beschlüsse des Berliner Kongresses. 
Der Beherrscher des osmanischen Reiches, der 
Träger der Fahne des Profeten, wurde aus Europa 
hinausgewürfelt oder geworfen; die wenigen Fetzen 
von Thrazien und Rumelien, die der Kongreß 
dem Großherrn am Goldenen Horn überläßt, 
können, wie die „A llg. Ztg." bemerkt, schon heute

oder morgen aus „Nationalitätsrücksichten" nnter 
den schützenden Fittigen des russischen und öster­
reichischen Aars herabgerissen werden.

Wie nicht zu bezweifeln, wird England sich 
im Bosporus heimisch machen, auch mit Rußland 
eine Convention g, 1a Eypern schließen, und es 
gehört wahrlich kein großer Grad von Pessimis 
mns dazu, wenn der Besorgnis Ausdruck gegeben 
wird, daß Europa auch den wichtigen Posten am 
Bosporus verlieren und der slavische Im perialis­
mus woclsrator orbis werden dürfte.

Der politische Wagen ist ins Rollen gerathen, 
er ist unaufhaltbar, der Halbmond geht in Europa 
unter, die Türkei vertraute auf die Unterstützung 
Englands und Oesterreichs, und die Resultate des 
Kongresses erhärten den Beweis, daß die Türkei 
auf Sand gebaut hat und die Zerreißung und 
Theilung des Mantels des Profeten dulden muß, 
Rußland nimmt Beßarabien, Oesterreich Bosnien- 
Herzegowina, alles aus Befehl des Kongresses.

Durch die Beschlüsse des Berliner Kongresses 
sind die östlichen Interessen Enropa's bedroht. Die 
Umklasterung des germanischen Gebietes, zu dem 
auch Oesterreich gehört, wird durch die Occupa- 
tion Bosniens und der Herzegowina nicht auf­
gehoben, sondern nur ausgeschoben. Die „A llg. 
Ztg." prognosticiert, daß bald nach dem Abschluß 
des Berliner Friedens die gesammten Giftpfeile 
des Slavismus, die kleinen wie die großen, gegen 
Oesterreich losgeschnellt werden, und daß Rußland 
wieder eine neue „Frage" auf die Tagesordnung setzt.

Der Wiener Korrespondent der „A llg. Z tg." 
betont, daß die Rolle Oesterreich-Ungarns bei dem 
in Berlin von den Kongreßmitgliedern zur Auf­
führung gebrachten Drama nicht zu den schönen zähle. 
Rußland habe als Sieger über die Türkei An­
recht auf Annectierung türkischer Provinzen; auch 
Rumänien, Serbien und Montenegro, die im 
russisch-türkischen Kriege Gut und B lu t opferten, 
können mit Recht Ansprüche erheben auf Berück-

;eigen bis  5 Zeilen L0 Ir.

sichtiguug bei Theilung des Mantels des Profeten, 
aber Oesterreich-Ungarn, das mittelst Verträgen 
an die Türkei gebunden war,  Oesterreich-Un­
garn, das mit derselben keinen Krieg geführt, 
würde durch Besitzergreifung Bosniens und der 
Herzegowina einer politischen Jmmoralität sich 
schuldig machen. Selbst ein Kongreß, der von 
Delegierten aller Potentaten aus allen fünf Welt- 
theilen beschickt würde, kann einem Unrechte nicht 
den Stempel des Rechtes beidrücken. Die Annec­
tierung beider Provinzen durch Oesterreich-Ungarn 
läßt sich nicht damit entschuldigen, daß, wenn 
Oesterreich-Ungarn nicht zugreisen würde, Serbien 
Bosnien und Montenegro die Herzegowina annek­
tiert hätte; eine derartige Annectierung hätte eine 
Großmacht wie Oesterreich-Ungarn immerhin 
auf einem anderen Wege hindern können.

Böse Beispiele verderben gute Sitten. Noch 
ist die Frage mcht entschieden, ob nicht auch Ruß­
land heute oder morgen in die Zwangslage ge­
rathen wird, znzuaestehen, daß der große sibirische 
Pelz Peter des Großen getheilt werde; ob nicht 
auch Oesterreich heute oder morgen wider Willen 
wiro gestatten müssen, daß der Träger der K> vne 
des geeinigten Ita liens besondere Gelüste auf 
unsere dalmatinischen und Südtiroler Weingebirge 
zum Ausdruck bringt.

Während das besiegte Frankreich gleich einem 
Phönix aus der Asche ruhig und glorreich er­
standen, blutet das siegreiche Rußland, bluten die 
ungesetzlichen Erben des Mantels des Profeten 
aus tausend Wunden.

John Bull.
Die Herren am grünen Tische in Berlin 

wähnten, das Gras wachsen zu hören, und doch 
vernahmen sie zu ihrer größten Ueberraschung, daß 
John B u ll ohne Wissen des erlauchten Kongresses 
mit dem Padischah Separatverhandlungen gepflogen,

Jeuiü'eton.

Einwanderung und der Staat Wisconsin.

(Aus dem „Journal of Commerce".)

Innerhalb der letzten Jahre hat die Ein­
wanderung in Wisconsin fast gänzlich aufgehört. 
Diese Erscheinung ist nicht nur auf die allgemeinen 
Ursachen —  harte Zeiten hier und in den an­
deren Staaten, —  welche den Zufluß europäischer 
Einwanderung abschnitten, zurückzuführen, sondern 
auf Ursachen, die jeder Bürger, dem an der Wahr­
nehmung seiner Interessen gelegen ist, studieren 
sollte. I n  dem Zeitraum von zehn Jahren ist 
ein immenser Betrag von Kapital, Thatkrast und 
Arbeit, welche unseren Staat bereichert haben 
und wofür Wisconsin ein genügendes Feld ge­
boten haben würde, an uns vorbei und auf an­
dere Felder der Thätigkeit gezogen. Während die 
baumlosen, vom Winde gefegten und von der 
Heuschreckenplage heimgesuchten Prairien des 
bestens, Hunderte von Meilen außerhalb der Ge­

winn bringenden Verbindungswege, aus den großen 
Metropolen des Landes bevölkert wurden, ist son­
derbarerweise ein weites Gebiet fruchtbarer Län­
dereien in Wisconsin unbeachtet geblieben, und der 
dadurch erlittene Verlust ist unberechenbar.

I n  der Vergangenheit mag es Gründe für 
das Ablenken produktiven Besitzes von unseren 
Gefilden gegeben haben, aber diese Gründe existieren 
nicht länger. Innerhalb einer Zeit von drei oder 
vier Jahren sind die centralen und nördlichen Theile 
des Staates in direkte und bequeme Verbindung 
mit den atlantischen Staaten gebracht worden. Vor 
dem Bau der Wisconsin Centraleisenbahn in nörd­
licher, und der Green Bay- und Minnesota-Bah- 
nen in westlicher Richtung, die bis dahin unzu­
gängliche und unbekannte Regionen erschloß, stan­
den dem nach einer Heimat suchenden Ansiedler 
keine M itte l zngebote, den sandigen, öden Land­
strich zu durchreisen, welcher die M itte des Staates 
gleich eineni Gürtel umfaßt, und man kam natur­
gemäß zu der Ansicht, daß alles kulturfähige Land 
Wisconsins bereits vergriffen sei. I n  diesem 
letzterwähnten Landstriche gibt es heute zahlreiche, 
solid erbaute und bequeme Block- und Famer-

häuser mit Außengebäuden, die von ihren Be­
wohnern verlassen wurden, weil Grund und Boden 
keinen genügenden Ertrag lieferten und die darauf 
ruhenden Steuern nicht Werth waren —  melan­
cholische Zeugen falsch angewendeten Fleißes und 
harter Arbeit. Die dortigen Ansiedler, erklärlicher­
weise müde des undankbaren Strebens, drangen 
westlich und nördlich weiter vor, die nachfolgenden 
Generationen von Einwanderern, gewarnt durch 
das Beispiel ihrer Vorgänger, folgten ihnen nach.

Das ist jetzt alles anders, oder sollte es doch 
wenigstens sein. Eine nur kurze Erfahrung unter 
der Einwirkung der gegenwärtig veränderten Ver­
hältnisse hat genügt, zu zeigen, daß der frucht­
barste Theil von Wisconsin jetzt noch der Bebau­
ung und Kultivierung unternehmender Ansiedler 
harrt. Jenseits des sandigen, öden Landstriches 
scheint die Natur selber der Wüstenei überdrüssig 
geworden zu sein und bietet für die letztere einen 
reichen Ersatz. Der Boden ist für den größten 
Theil des weiten Landgebietes, zwanzig Meilen 
östlich und westlich von dem geographischen M itte l­
punkt Wisconsins, über jede Beschreibung und 
jeden Vergleich fruchtbar. Nur ein kleiner D i-



die Insel Cypern in Besitz genommen und die 
englische Regierung auf dem schönen, fruchtbaren 
Jnsellande bereits installiert hat.

Nicht umsonst hat John B u ll auf dem Kon­
gresse nahezu in allen Fragen Versöhnung zum 
Ausdruck gebracht und nachgegeben; er hat dafür 
seinen Lohn gefunden; er kann den edlen, feurigen 
Cyperwein an der Quelle unverzollt schlürfen. Das 
neueste Bündnis zwischen der Türkei und Eng­
land ruft dem ländergierigen Rußland in Asien 
ein kategorisches „H a lt" zu, England hat der 
Türkei deren Besitz in Asien verbürgt, dem Vor­
dringen Rußlands in Asien auf Kosten der Türkei 
wurde ein Damm gesetzt.

John B u ll ist in erster Linie Handels- und 
Geschäftsmann, als solcher hatte er jederzeit nur 
seinen Vortheil im Auge. Die englische Politik 
kennt kein Gesetz, kein Recht, keinen Volks- und 
Nationalwillen, wenn es gilt, Handelsvortheile zu 
erringen. England geht auch ohne Kongreßbeschluß 
siegreich vom Kongreßtisch, es hat ein Land von 
173 Quadratmeilen mit 135,000 Einwohnern in 
seine Tasche gesteckt, John B u ll kann sich an 
dem fetten Bissen delectieren. Die Türkei sah sich 
von Europa verlassen und fand in zwölfter Stunde 
in dem kaufmännisch hochgeschulten John B u ll den 
einzigen kräftigen Beschützer.

Auf Widerspruch wird diese neueste Conven­
tion nicht stoßen, nachdem Gebietsveränderungen 
auf Kosten der Türkei auf der Tagesordnung stehen. 
John B u ll strebt seit aller Zeit nach keinem 
höheren Ruhme als dem, ein gewiegter, schlauer 
und gut rechnender Handelsmann zu sein, und 
diesen Ruhm hat er in den letzten Tagen wesent­
lich gekräftigt.

Wieder ein Kongreß.

Eine, wenngleich geringe Hahl von Ver­
fassungsfeinden beschäftigte sich mit dem Projekte, 
jetzt, nachdem das Ministerium Auersperg ab­
getreten, einen F öde ra lis ten -K ongreß  einzu­
berufen. Der Bruderzwist im Hause der Czechen 
hat jedoch derartige Dimensionen angenommen, 
daß dieses Projekt selbst in den bekannten Leib­
journalen der Föderalisten einen Anklang nicht 
findet. Die „Narodni Listy" sagen: „S o  lange 
w ir selber nicht wissen, was anzufangen, uni unsere 
eigene Sache, unsere eigene böhmische Haut zu 
vertheidigen, so lange versprechen w ir uns nicht 
viel von einem allgemeinen Kongresse sämmtlicher 
föderalistischen Elemente in Oesterreich. Fertigen 
w ir uns zuerst unseren eigenen böhmischen Kon­
greß ab, trachten w ir zunächst, uns selber zu rathen 
und aus dem Schlimmsten zu helfen, dann erst 
können' w ir anderen rathen." Das neue Organ

die „Epoche" zieht gegen die Patrone der „P o litik" 
scharf zu Felde und bezeichnet es geradezu als eine 
Unverschämtheit, wenn man heute wagen wollte, 
die Einigkeit der czechischen Nationalpartei her­
auszustreichen. „Eine Quäkergemeinde müßte re- 
bellisa) werden, wenn man es ihr zum Lobe an­
rechnen wollte, einer „Führung" zu folgen, die 
rathlos von einem Standpunkte zum ändern 
taumelt, und man vermißt sich, dem böhmischen 
Volke zuzumuthen, es solle sich lächerlich machen 
im Gefolge von Männern, deren politische Ueber- 
zeuguug von vier zu vier Tagen wechselt? Und 
solche confnse Elemente ambitionieren auf die 
Führerrolle in der Parteigestaltung, welche den 
österreichischen Staat regenerieren soll? Das ist 
zu stark."

Tagesneuigkeiten.
—  Z u r Occupa t i onss rage .  Der Ein­

marsch der österr.-uugar. Truppen ist vor 1. August 
l. I .  nicht zu erwarten. Wie das „N. Wr. Tgbl." 
erfährt, erfolgt nächste Woche der Rückzug der tür­
kischen Truppen aus Bosnien. Der Beginn wird 
mit den Garnisonen an der Save gemacht. Der 
Befehl des Seraskiers, 20,000 Mann aus Salonichi, 
Mitrovitza und Prifchtina nach Bosnien zu werfen, 
wurde rückgängig gemacht. Vely Pascha wird die 
Festungen an General Philippovich übergeben.

—  F e l d s p i t ä l e r .  Die Oceupationsarmee 
wird, wie die „N. sr. P r." erfährt, drei bis vier 
Feldfpitäler, und zwar zwei theilbare und ein oder 
zwei untheilbare, mitnehmen. Für die Armee im 
Felde sind nämlich zwei Gattungen Feldfpitäler ein­
geführt: theilbare und untheilbare. Die theilbaren 
haben einen Belegraum für 600 Kranke und sind 
derart eingerichtet und ausgestattet, daß sie in drei 
zur Aufnahme von je 200 Kranken bestimmte Theile 
zcrlsgt werden können; die nntheilbaren dagegen 
sind für die Aufnahme von 500 Kranken eingerichtet. 
Eine durch die geographischen Verhältnisse des 
Oecupationsterritoriums bedingte Eigenthümlichkeit 
des Oecnpationscorps bildet dessen Ausrüstung mit 
dem Gebirgstrain.

— Z u r  Mi u i s t e r k r i s e .  Wie das „N. 
Wr. Tgbl." erzählt, sollen in den höchsten Z iv il­
beamtenkreisen nachstehende Personalveränderungen 
eintreten: Graf Potoeki —  Premierminister des 
neuen österr. Kabinets; Statthalter Graf Taaffe 
Minister des Innern; Sectionschef Freiherr von 
Schwegel Handelsminister; Sectionschef Benoni 
Justizmiuister; Statthalter Freiherr Conrad von 
Eybesfeld in gleicher Eigenschaft nach T iro l; Bür­
germeister Dr. Felder in Wien Statthalter in Wien; 
Statthalter Possinger in Mähren in gleicher Eigen­
schaft nach Galizien.

— D e r kroat ische L a n d t a g  wird am 
13. d. M . seine Session schließen.

—  Ka i se r  W i l h e l  m. Die Kräfte S r. M a­
jestät sind in dem Grade fortgeschritten, daß der 
Kaiser den Versuch des Treppensteigens am 9. d. 
mit gutem Erfolge unternehmen konnte.

— D e r A t t e n t ä t e r  N o b i l i  ng bestand 
nach Bericht des „Berl. Tgbl." am 3., 4. und 5. d. 
die ersten Verhöre. Bevor zu denselben geschritten 
wurde, hatten die Aerzte Dr. Liman, Medizinalrath 
D r. Wolfs und Sanitätsrath Dr. Lewin den Zustand 
ihres Patienten sorgfältig untersucht und waren 
übereingekominen, daß kurze, die Dauer von täglich 
zwei Stunden nicht überschreitende Vernehmungen 
innerhalb von vier Tagen zulässig seien. Nobiling 
gab über seine Person und seine Familienverhält­
nisse die weitestgehende Auskunft; er nannte alle 
seine Familienmitglieder und erklärte sich nach ein­
dringlichen Vorstellungen bereit, die volle Wahrheit 
zu sagen, um sich dereinst der Milde seiner Richter 
zu empfehlen. Am Tage des Attentates hatte er 
bekanntlich bei seiner Vernehmung ausgesagt, daß 
er seiner Partei angehörige Mitschuldige besitze und 
sie zu schonen auch keine Veranlassung habe, dennoch 
aber wolle er sie nicht nennen. Auf dieses Ge­
ständnis hin war der ganze Apparat unserer K ri­
minalpolizei in Thätigkeit gesetzt worden, um die 
Mitschuldigen zu ermitteln. Dies ist jedoch bisher 
ohne wesentliche Resultate geblieben. Einzelne der 
Verhafteten sollen zwar im Verdacht stehen, von der 
meuchelmörderischen Absicht des Dr. Nobiling vor­
her Kenntnis gehabt zu haben, aber sie mußten 
wegen Mangels an hinreichenden Beweisen ihrer 
Haft wieder entlassen werden. Die noch nicht be­
kannten Mitschuldigen zu ermitteln, darin lag der 
Schwerpunkt der ersten Vernehmungen. M it Bezug 
auf die dahin gehenden Fragen erklärte nunmehr 
Nobiling: „Ich habe die That allerdings allein 
ausgeführt und mir zu dem Behuf die Waffen selbst 
in Stand gesetzt. Von Anfang an war es meine 
Absicht, die That allein ansznführen und sodann 
meinem Leben selbst durch einen Schuß in den 
Kopf ein Ende zu machen. Bevor ich jedoch mein 
Vorhaben ansführte, habe ich mehreren Personen 
von demselben Kenntnis gegeben und bei diesen keinen 
Widerspruch gefunden; mithin könnte ich wol an­
nehmen, daß dieselben mein Vorhaben gebilligt haben. 
Ich kann und werde indessen ihre Namen nicht 
nennen." Das ist das Gesammtresultat der No- 
biling'schen Aussage aus den bezeichneten drei Ver­
nehmungen, von denen jede etwa anderthalb Stun­
den gedauert haben mag. Nach dem letzten Ver­
nehmungstage hielten die Aerzte abermals unter­
einander Berathungen; in diesen gelangten sie zu 
dein Resultat, daß eine weitere Vernehmung des 
Dr. Nobiling nicht mehr angänglich sei, da sein

strikt dieses Landes an den Ufern der Nebenflüsse 
des Wisconsin und Chippewa bringt nichts als 
Tannen hervor und ist für den Ackerbau von 
geringem Werth, — der größte Theil hat einen 
prachtvollen, hier und da m it Nadelholz unter­
mischten Laubholzbestand und einen Boden, ebenso 
gut, wenn nicht bester, als das ungesunde an­
geschwemmte oder Prairieland. Die kleinen An- 
siedlnngen und Kolonien, welche entlang oder nahe 
der Wisconsin-Centralbahn, nördlich von Town 27, 
entstanden, befinden sich, trotzdem sie erst zwei 
Znst ^  dahre alt sind, alle in einem blühenden

findet der Ansiedler in den schönsten 
2vatoungen des Continents nicht nur unerschöpf- 
nches und kostenfreies M aterial für den Ban von 
Hausern, Einfriedungen und Verkehrswegen, fon- 

r? 2 .hauptsächlichste M aterial für alle 
Ackerbau- und Haushaltsgeräthe. Mühlen, durch 
die Wasierstrome dieser Waldungen getrieben, ver­
wandeln die Stämme in Bauholz und die viel­
fachen Produkte desselben und geben dem Ansied­
ler, nachdem sie seinen eigenen Bedarf gedeckt, 
ein leicht verkäufliches, dem großen Transport­

wege naheliegendes Produkt. Mehr wie das, die 
Wälder mäßigen das Klima, schützen das Land 
und den Ansiedler im Sommer vor Dürre und 
im Winter vor Sturm. Der Schnee fä llt gleich­
mäßig und verweht nicht, wodurch der Boden 
geschützt und bereichert wird.

D ie Erträgnisse des Bodens streifen wirklich 
ans Wunderbare. W ir würden nur ein ungläu­
biges Lächeln hervorrufen, wollten w ir beginnen, 
die landwirtschaftlichen Erfolge aufzuzählen, welche 
in diesem Theil Wisconsins errungen wurden. 
Auf diesen Lichtungen sind 36 Bushel Weizen per 
Acker erzielt worden. Der gewöhnliche weiße 
Hafer der letzten Ernte wog 48 Pfd. per Bushel,
16 Pfund über den Standard. Die großen Heu­
regionen Wisconsins werden in Zukunft dort sein, 
wo sich jetzt diese Waldungen befinden. Der 
Boden ist für alles geeignet, für Weiden, Vieh­
zucht und Milcherei. Es ist nicht zu viel be­
hauptet, wenn w ir sagen, daß der größte Theil 
der Counties Marathon, Clark, Taylor, Lincoln 
und Chippewa für landwirthfchaftliche Zwecke den 
fruchtbarsten Theilen der Counties Calumet, Fond 
du Lac, Winnebago, Washington und Ozaukee,

die bis jetzt als die besten des Staates betrachtet 
wurden, gleichkommt.

I n  den erstgenannten Counties kostet das 
Land drei bis sieben Dollars per Acker, während 
Farmländereien in den letztgenannten Counties, 
weniger sruchtbar und nicht günstiger für den 
Markt gelegen, 30 bis 100 Dollars kosten. Alle 
Wisconstner Farmer, die eine Anzahl Söhne 
heranwachsen haben, können für diese nicht besser 
sorgen, als wenn sie Ländereien im nördlichen 
Wisconsin kaufen. D ie überflüssige Bevölkerung 
unserer Fabriken und Städte, anstatt Tausende 
von Meilen nach Texas oder Dakota zu wandern, 
sollte sich in  die nur wenige hundert Meilen ent­
fernten produktiven Regionen des eigenen Staates 
verfügen. Einwanderer aus den überfüllten Städten 
des Ostens oder aus Europa sollten nicht durch 
die großen, reichen und unentwickelten Distrikte 
Wisconsins ziehen, sondern sich darin niederlassen. 
Jeder aufmerksame und für das Staatswohl be­
sorgte Geschäftsmann Milwaukees sollte dazu bei­
tragen, daß die Thatsache, daß Wisconsin gegen­
wärtig das schönste Feld für Einwanderung ist, 
allgemein bekannt werde.



Zustand sich infolge der stattgehabten Anstrengung 
merklich verschlimmert habe. Die Nachricht einiger 
Berliner Zeitungen, daß an dem Bette Nobilings 
eine Vorrichtung angebracht sei, die seine Hände 
derart fessele, daß er mit denselben seinen Kopf 
nicht erreichen könne, beruht auf einer Erfindung. 
M ir Bezugnahme darauf ist der Stadtgerichtsrath 
Johl der Meinung, daß, sobald der Zustand No­
bilings eine Fesselung im Bette, sei sie auch nur 
ganz leichter Art, gestatte, derselbe auch verneh­
mungsfähig fein würde. Leider dürfe man aber 
ohne die größte Schouuug Nobilings, trotz seines 
anscheinend guten Befindens, die Gefahr für sein 
Leben keineswegs als beseitigt ansehen,

— D e r russisch-türkische Kr i eg.  Die 
russischen Kriegskosten beliefen sich bis 24. Juni l. I .  
auf 988 Millionen Rubel.

—  D a s  h e i l i g e  Land.  Der Berliner 
Kongreß beschloß bezüglich der „heiligen" Stätten 
in Jerusalem, daß die von Frankreich in dieser 
Hinsicht erworbenen Rechte unter keinem Vorwande 
und in keinerlei Form angerührt werden dürfen 
und daß diese Rechte in dem Vertrage zu beurkun­
den sind. Da einige Einsprüche in Bezug auf die­
sen Punkt zu entstehen im Begriffe waren, erinner­
ten Fürst Bismarck uud Graf Audrassy den Kongreß 
daran, daß eine bezügliche Stipulation seitens Frank­
reichs vor vier Monaten als Bedingung seiner 
Theilnahme am Kongresse gemacht worden war und 
daß sich kein Widerspruch dagegen erhoben hatte, 
diese Clausel ihm also zugestanden worden war.

—  D ie  f ranzösische Armee.  Die active 
Armee zählt gegenwärtig 3 Marschälle, 10 D ivi­
sionsgeneräle, welche einen Oberbefehl geführt haben, 
iOO andere Divisionsgeneräle, 200 Brigadegeneräle, 
433 Generalstabsoffiziere, 11,752 Infanterie-, 3298 
Kavallerie-, 2676 Artillerie-Offiziere, 1147 Aerzte 
und 159 Pharmaceuten, zusammen 25,754 Offiziere. 
Die Reserve umfaßt 7109 Offiziere, worunter 80 
Divisions- und 188 Brigadegeneräle; die Landwehr 
10,580 Offiziere. Die gefammte Arniee besitzt also 
43,443 Offiziere aller Grade.

Lokal- und Proviiizial-Angelegenh eiten.
— ( D a s  I n f a n t e r i e r e g i m e n t  E r z ­

he rzog  Le o po l d )  verließ heute früh um 7 Uhr 
in Gegenwart der Generalität und Offiziere der 
hiesigen Garnison unter klingendem Spiele die 
Station Laibach. Der Abschied war ein herzlicher, 
ein großer Theil der Bevölkerung fand sich am 
Südbahnhofe ein uud rief den scheidenden k. k. Trup­
pen ein lautes: „Auf baldiges Wiedersehen!" zu. 
Die Leistungen der eminenten Regiments-Musikkapelle 
bleiben der hiesigen Bevölkerung in dauerndem 
Andenken.

— ( D e r  La ibacher  M a g i s t r a t )  mußte 
im ersten Semester 1878 eine lebhafte Am tstätig­
keit entwickeln. Es wurden von demselben 88 Par­
teien wegen schnellen uud unvorsichtigen Fahrens, 
dann wegen Stehenlassens der Pferde ohne Auf­
sicht beanständet, davon 58 vom Magistrate ab- 
Sestraft und 30 dem Strafgerichte angezeigt; 32 
Parteien wurden wegen vorzeitiger Ausfuhr des 
Abortdüngers und Verunreinigung der Straßen, 
10 Parteien wegen Uebertretung der Fiakerordnung, 
14 Parteien wegen Uebertretung der Straßenpolizei- 
vorschriften, 15 Parteien wegen Uebertretung deS 
Borkaufsverbotes und 9 Parteien wegen Uebertretung 
der Marktordnung abgestraft. Durch Wachorgane 
wurden verhaftet 741 Individuen, davon wurden 
den Gerichten eingeliefert 267, nach Hause in Schub 
gesetzt 301, polizeilich abgestrast 173. Außerdem 
wurden an die k. k. Strafgerichte 359 Anzeigen 
erstattet und 146 Parteien wegen verschiedener, den 
Politischen Behörden zur Amtshandlung zugewiesener 
Übertretungen beamthandelt. Entlassene Sträflinge 
und Zwänglinge wurden 675 und Durchzugschüb- 
"nge 1068 beamthandelt.

— (Ueber  den B u r e a u k r a t i s m u s . )  
Herr Oberfinanzrath E r t l ,  seinerzeit Finanzrath

uud eines der aufgewecktesten, thätigsten Mitglieder 
des constitutiouellen Vereines in Laibach, ist vor 
kurzem in den Ruhestand getreten. Das feudale 
„Vaterland" bringt unter dem Stichworte: „Ein 
Beamter über den Bureaukratismus" folgende Notiz: 
„Der Vorstand der Wiener Steueradministratiou, 
Herr Oberfinanzrath Ertl, schied kürzlich nach voll­
brachtem vierzigsten Dienstjahre aus dem activen 
Staatsdienst, und wurden ihm bei dieser Gelegen­
heit von mehreren Herren in Vertretung vieler Be­
amten dieses Körpers ehrenvolle Kundgebungen 
persönlicher Zuneigung und der Anerkennung seiner 
verdienstlichen Wirksamkeit dargebracht. Aus den bei 
diesem Anlasse von dem scheidenden Jubilar ge­
sprochenen Worten hat mir ein Augen- und Ohren- 
zenge einige Stellen mitgetheilt, die der Publika­
tion werth erscheinen. „Es liegt", sprach der Redner, 
„in der Natur der Sache, daß die Geschichte eines 
Beamtenlebens wenig Interesse bietet. Solche Bio­
graphien gleichen sich alle auf ein Haar; jede läuft 
auf den mehr oder minder ausgeschmückten Refrain 
hinaus: „Werft ihn zu den Todten!" Ich würde 
mich daher einer Geschmacklosigkeit schuldig machen, 
wollte ich Sie mit meinen Erlebnissen im öffent­
lichen Dienste langweilen. Nur ein Moment hier 
hervorzuhebeu, sei mir gestattet: das ist meine in­
tensive Abneigung gegen das Gebaren des Bureau­
kratismus. Dieser Widerwille durchzieht meine ganze 
Lausbahn im Staatsdienste gleich einem rothen 
Faden. Man behauptet zwar, die Rasse der Bureau- 
krateu sei schon im Aussterben begriffen; ich meines- 
theils glaube kein Wort davon; nach meiner Ueber- 
zeuguug werdeu unsere Beamten in Bosnien und 
der Herzegowina sich bereits längst der Wohlthat 
einer Dienstpragmatik erfreuen, und noch immer 
wird es Bureaukraten geben; die Rasse besitzt eben 
eineir unzerstörbaren Fortpflanzungstrieb. Ich apel- 
liere an Ih re  eigenen Erfahrungen, meine Herren. 
Jedermann kennt jene grotesken Gestalten mit der 
stets umwölkten Amtsstirne und der von Hochmuth 
geschwellten Amtsbrust. Wer von Ihnen hätte nicht 
schon unter der Laune dieser kleinen Tyrannen ge­
litten? Wem haben nicht ihre Velleitäten und Ner­
geleien die Zornesröthe ins Antlitz getrieben? Sie 
werden mir das Zeugnis gewiß nicht versagen, daß 
ich jederzeit den Kampf gegen die Anmaßungen und 
Ausschreitungen des Bureaukratismus muthig aus­
genommen und fortgeführt habe. I n  Wahrheit, ich 
konnte mich nie zu dem Dogma bekennen, daß Grob­
heit ein Attribut der Würde sei; es ist mir nie 
vorgekommen, daß man das Vertrauen der Unter­
gebenen gewinnt, ihre Lust des Schaffens anregt, 
wenn man ihnen bei jeder Gelegenheit die I n ­
feriorität ihrer Stellung zu Gemüthe führt. Wol 
aber habe ich die Erfahrung gemacht, daß Urbanität 
im Verkehre mit den Untergebenen und dem Publi­
kum Sympathie und Achtung erwirbt und die 
Staatsinteressen wesentlich fördert. Ich habe er­
fahren, daß Liebe zu den Beamten, echt menschliche 
Theilnahme an ihren Leiden und Freuden die herr­
lichsten Früchte bringt und mit opferwilliger Hin­
gebung gelohnt wird. Das alles, meine Herren, 
habe ich reichlich erfahren, und deshalb empfehle 
ich meine Abneigung gegen bureaukratisches Gebaren 
jeglicher A rt als mein Vermächtnis Ih re r sorg­
samen Beachtung."

—  ( E i ne  P f e r d l i c i t a t i o n . )  Samstag 
den 13. d., vormittags um 10 Uhr, wird vonseite 
des ärarischen Filialpostens Selo ein Hengst, Grau­
schimmel, 14 Jahre alt, 157 Centimeter hoch, Lipi- 
zaner Rasse, am Kaiser Josefplatze im Licitatious- 
wege verkauft.

— ( Subarrendierungs - Ver hand-
lu n g .) Wegen Sicherstellung des Heubedarfes in 
den Stationen Laibach, V ir und Stein sammt Mün- 
kendorf auf die Zeit vom 1. September 1878 bis 
31. August 1879 findet am 15. Ju li d. I .  bei der 
k. k. Militär-Verpflegs-Magazinsverwaltung in Lai­
bach eine öffentliche Subarrendierungs - Verhand­
lung statt.

—  ( Au s  dem sloveuischen Lager.)  Die 
„Kroatische Post" bringt in vier Artikeln unter dem 
Stichworte „Zur Slomschek-Feier" Beschwerden über 
die „Unterdrückung des flovenifchen Volkes" und 
citiert bei dieser Gelegenheit den Ausspruch Mackau- 
lay's": „Es ist besser, illiberale Gesetze zu haben, die 
in einem freisinnigen Geiste vollzogen werden, als 
liberale Gesetze, die man in einem dem Fortschritte 
feindlichen Sinne handhabt." Die Marburger Korre­
spondenz schließt die Klagepsalmen mit dem Ausrufe: 
„Das ist eben bei uns das größte Elend, daß unser 
Volk nicht gebildet ist."

— ( D i e  B ü r g e r s c h u l e  i n  G u r k s e l d )  
wird mit deutscher Unterrichtssprache im nächsten 
Schuljahre 1878/79 ihre Thätigkeit beginnen.

— (Durch Hage l sch l ag )  wurden die zur 
Ortsgemeinde Stockendorf, Bezirk Tschernembl, ge­
hörigen Katastralgemeinden schwer geschädigt.

—  ( Ve r s i che r ung  gegen Hagel schä­
den.) Die, namentlich in den Provinzen Steier­
mark, Kärnten, Krain, Istrien und T iro l Heuer in 
außerordentlich großer Anzahl vorkommenden Hagel­
schläge geben der „N. fr. P r." Anlaß zur Bemer­
kung, daß einerseits die Afsecuranzgesellschaften daS 
Hagelversicherungsgeschäft vernachlässigen, anderer­
seits die Landwirthe es verabsäumen, ihre Feld­
früchte gegen Hagelschaden zu versichern. Während 
der Zeit von 1874 bis 1876 betrug der Schaden 
in Steiermark 3.866,875 fl., die Entschädigung 
nur 27,194 fl. oder 0 52 Perzent; in Kärnten der 
Schaden 785,465 fl-, die Entschädigung 10,113 fl., 
das ist 107 Perzent; in K r a i n  der Schaden 
704,815 fl., die Entschädigung 1985 fl-, daS ist 
0 27 Perzent; im Küstenland der Schaden 900,335 
Gulden, die Entschädigung 320 fl., das ist 007 
Perzent; in T iro l und Vorarlberg der Schaden 
1.284,800 fl., die Entschädigung 20,810 fl., das ist
17 Perzent; in Dalmazien der Schaden 437,283 fl., 
die Entschädigung 610 fl., das ist 0 09 Perzent. 
Die Theilnahme der Landwirthe an der Hagelver­
sicherung ist leider eine sehr geringe, namentlich in 
den südlichen Gebirgsländern Oesterreichs. Vielleicht 
sind die Heuer so häufig vorkommenden Hagelschläge 
eine ernste Mahnung, dem Hagelversicherungsgeschäfte 
in Hinkunft größere Aufmerksamkeit zuzuwenden, als 
bisher.

— ( F ü r  Tour i s ten. )  Am Dobratsch bei 
Villach wurden Telegrafenstation, Restauration und 
Unterkunftshäuser eröffnet.

— ( A u s  den N a ch b a r  p r  o v i  n z e n.) 
Der Grazer „Tagespost" wird aus Triest mit­
getheilt, daß in nächster Zeit in Istrien größere 
Volksversammlungen unter freiem Himmel statt­
finden werden, um gleich den Bewohnern des rechten 
Jfonzo-Ufers gegen die Umtriebe der Jtalianifsimi 
zu protestieren und in einer Adresse dem Kaiser die 
Loyalität der slavischen Bevölkerung, die „eine 
Wacht an der Adria" sein w ill (?), kundzugeben. 
Das Ganze wird vom slovenisch-politischen Verein 
„Edinost" in Szene gesetzt, um die geistig noch sehr 
versumpften Bewohner der istrischen Halbinsel vor 
den Wühlereien der italienischen Umsturzmänner, die 
sich namentlich in Capodistria, Pirano, Parenzo, 
Rovigno und Dignano breit machen, zu warnen. 
Diesertage wurde sogar unter den Gymnasiasten 
von Capodistria eine Verschwörung entdeckt und 
mehrere Schüler verhaftet, die mit dem „arbeiten­
den Comite" in Verbindung standen. —  Bei dem 
Generalkommando in Agram hat am 10. d. eine 
gemeinsame Sitzung von Vertretern der kroatischen 
Landesregierung, der Grenzverwaltung und der M i­
litärbehörden stattgefunden, bei welcher es sich um 
die Herbeischaffung der Transportmittel gelegentlich 
des Einmarsches in Bosnien handelte. Es wurde 
constatiert, daß es unmöglich sei, dem Wunsche der 
Militärverwaltung zu entsprechen und 3000 Fuhr­
werke und 500 Tragthiere an einem Tage beizu- 
stellen. Daher der Ausweg angenommen wurde, 
successive durch einige Tage den T ransp ort zu be­
werkstelligen. Speziell die kroatische Landesregie-



rung erklärte, nicht mehr als 100 Vorspannswagen 
beistellen zu können.

Angekommene Fremde
am 10. Ju li.

Hotcl Stadt Wie». Obermann, Gottschee. — Bunker, 
Pfarrer, Trebesing, — Globotjchnik, k. k. Lieut., Ober- 
laibach. — Mutterer, Kfm., und Klemensieviez, General- 
infpektor der Rudolfbahn, Graz. — Wödl, Eifner, Kflte., 
und Ritter v. Pilaski, Privat, Wien. — Christ, Lud­
wigsburg. — Hcissauer s. Gemaliu, Triest.

Hotel Elefant. Molle, Finanzwach-Anfseher, Krain. — 
Strohl, Rom. — Pleiweiß, KW .; Conradin, Journalist, 
und K liuer, Wien. — Berthold, pens. Kriegsmarine- 
Sekretär, und Schwachhofer s. Familie, Triest. — Joffe, 
pens. Lberlieutenant, Laibach. — Ladstätter, Fabrikant, 
Domschale. — Papesch s. Fam ilie, Werksarzt, Aßling. 
— Donath, Reis., Prag.

Hotcl Europa. Pfeiffer, Lieut., Cilli. — Stayer, Haupt- 
manu, Triest. — Loncarik, Selze.

Baierischer Hof. D r. Vessely, M ilitä ra rz t, Laibach. — 
Volker, Reservist, Krakau — Oreutschitsch, Kaufmann,
A g r a m .

Kaiser von Oesterreich. Matajc, Laibach. -  Perz, Ober 
lehrer, Reichenau. — Supau, Rauu.

Mohren. Lesnovar, Zwischenwäsfern. — Zizck, Friedau. 
Mulej und Dkaseles, Wien. — Sterme sainmt Familie, 
Trisail. — Gantar, Sairach. — Svetina und Zitko, 
Graz. — Supantfchitsch, Triest. ___  ____

Lebensmittel-Preise in Laibach
am 10. Ju li.

Weizen S fl. 94 kr., Korn 6 st. 18 kr., Gerste 4 fl. 
38 kr., Hafer 3 fl. 41 kr., Buchweizen 6 st, 1 kr., Hirse 
6 fl. 18 kr., Kukurrch 6 fl. 20 kr. per Hektoliter: Erdäpfel 
— fl. — kr. per 100 Kilogramm; Fifoleu 10 fl. 50 kr. per 
Hektoliter; Rindschmalz 92 kr,, Schweinfett 80 kr., Speck, 
frischer 72 kr., geselchter 75 kr., Butter 80 kr. per Kilo­
gramm; Eier i  ̂  kr. per Stück; Milch 7 kr. per Liter; 
Rindfleisch 54 kr., Kalbfleisch 50 kr., Schweinfleisch 68 kr. 
per Kilogramm; Heu I fl. 78 kr., Stroh 1 fl. 78 kr. per 
100 Kilogramm; hartes Holz 6 fl. 50 kr., weiches Holz 
4 fl. 50 kr. per vier C.-Meter; Wein, rother 24 fl., weißer 
20 fl. per 100 Liter.

Telegramm.
B e r l i n ,  10. J u li. Es verlautet, der Kon­

greß beschloß die Batum-Frage durch eine Kom­
mission per nmM'L erledigen zu lassen und den 
Kommissionsbeschluß einfach zu ratificieren. Die 
„Provinzial-Korrespondenz" betont, daß alle wichti­
gen Kongreßfragen und auch Grenzregulierungen 
eine ausgleichende Lösung fanden; am Samstag 
werde der Friede unterzeichnet.

Der Attentäter Hödel wurde zum Tode ver- 
urtheilt; er hörte das Urtheil gleichgiltig an und 
erklärte sich unschuldig.

Witterung.
L a i b a c h ,  11. Juli.

Trübe, regnerisch, schwacher Ost. Wärme: morgens 
7 Uhr 17-2°, nachmittags 2 Ilh r -s- 161° 6. (1877 

23 4°; 1876 24 4° 0.) Barometer im Fallen,
733 02 mm. Das gestrige Tagesmittel der Wärme 19 8°, 
nm 09° über dem Normale.

W iener Börse vom 10. J n l i .

sckmkä.

Papierrente . . . .  
S ilbe rrente  . . . .
G o l d r e n t e ..............
S taa ts lose .  1839. .

„ 1854. .
„ 1860. .
„ 1860(5tel
„ 1864. .

Gruallentkastunfte-
Obligationen.

G a l i z i e n ..................
S iebenbürgen . . . 
Temeser B a n a t  . . 
U n g a r n .....................

Anäere öffentkiiüe 
Knleken.

D onau-Regnl.-Lose 
llng. Prämienanlehe 
Wiener Anlehen . .

Aetien v. /Zanken.

Kreditanstalt f.H .u .G  
LScompte-Ges.,n.ö 
N ationalbank. . .

Unternekmaagea.

Alföld-Bahn . . . 
D onau  - Dampfschiff 
Elisabeth-Westbayn 
Ferdinands-Nordb.

Lemberg - Czernowitz 
Lloyd-Gesellschaft

 ̂ Geld W are

! 65-50 65 60
67-20 67 30 !
76 05 7615

333 — 335'—
109ÜV 109 75 '
11-1— 114 25
123 50 124 —
141 — 141 5k)

8 6 — 8650
76 50 77 50
77 50 78 50
79 50 8 6 —

104 50 104-75
85 50 85 75
93 25 93 35

262 25 262 50

842-— 844 -

. 129 — 129 50
467 - 469 —

. 175 — 176 —

. 2085 2090

. 1 4 3 — 143 50

. 2 5 1 — 25150
136 50 1 37—

. 514 — 5!5 —

Nordostbahn

Psaaäbriefe.

in  Gold . . . .  
in  österr. Währ.

Prioritü ls-O bkig.

s ra n z - Io s e p h -B a h n . 
Saliz.K-Ludwigb.l.E.

Privatkose.

Devisen.

London

Gekäsorten.

D u k a te n ..............

100 d. Reichsmark 
S i l b e r ..................

Geld

124 50 
1 2 9 — 
266 — 

79 25 
124 50

108 75 
92 25 
99 45 
96 —

92 20 
104 50 
88 50 

101  —  

8850 
69 25 

156 
113— 
94 80

162 — 
14 50

W are

124 75 
1^9 60 
266 50

79-50 
124 75

109 25 
92 50 
99 60 
96 25

9240 
105 — 

i-75 
101 50 
88 75 
6950  

156-50 
113 50 
9 5 —

162 50 
1475

115-90

5-52 5-53
9-30 9 31
57 45 57-50 
101 40 101 50

Lelrgrafischer ünrsbericht

am 11. Ju li.

Papier-Rente 65 10. — Silber-Rente 67 30. — Gold- 
Rentc 75'60, — 1860cr Staats-Anlchen 114-— . —  Bank­
aktien 830. — Kreditaetien 26010. — London 115 95. — 
Silber 101'40. — K. k. Münzdukaten 5-52. — 20-Francs- 
Stücke 9 2 9 — 100 Reichsmark 57 35.

P r i n ! k s s e » - W » f f r r ,

echt, per Flacon 84 kr., stets frisch vorhanden bei

K a r l  L i n i n x v i .  (266)6

Gedenktafel
über die am 15. J u l i  
187  8 stattfindenden L i- 

citationeu.

2. Feilb., Bresquar'fchc 
Real., Laibach, LG. Laibach. 
— 1. Feilb., Oberhaufer'fche 
Real., Gut Erkerstein, LG. 
Laibach. — 1. Feilb., Bra- 
mor'fche Real., Kleinpölland, 
BG. Naffenfuß.

E o t t o ^ r e u ä e n

und des

Spielers Glück
durch die Treffer in der

Lotterie
zu haben durch die Buch- 

druckerei

ü .  8U M U 1K11N ,
Wie», Getreidemarkt Nr.13.

1 Buch, 122 Seiten stark, 
I 1-10 ö. W.. gegen Einfen- 
una des Betrages franco 

(300) 5—3

l - I s r r v A Ü c l i  b n s u n s c l i v / s i Z i s c l i s  

> _ a n 6 s s - l - o t t s l - i s ,

vom Staate genehmigt und garantiert.
Dieselbe besteht aus 86,000 Original-Losen und 44,500 Gewinnen:
1 Haupttreffer ev. 450,000,
1 „ L 300,000,
1 a 150,000,
1 a 80,000,
1 a 60,000,
3 ä. 40,000,
3 a 30,000,
1 ä 25,000,
5 ä 20,000,

12 - „
ä. 15,000,

1 Haupttreffer
s.

12,000,
22 „ 10,000,

1 s 8000,
4 L 6000,

62 ». 5000,
5 s 4000,

108 „ s 3000,
213 „ L 2000,
523 „ L 1000

Reichsmark n. s. w.
Die erste Ziehung findet statt

zn welcher ich Original-Lose
Kanrs V isris l______ ko tilv l

f l.  1 0  fl .  5  fl- 2 - 5 0

qeaen Einsendung des Betrages oder Postvorschuß versende. 
Jeder Spieler erhält die Gewinnlisten gratis!

fl. 1-25

(303) 9—7
Obereinnehmer der braunschweigischen Landes-Lotterie 

in Brannschweig.

Nächsten Samstag den 13. Juli
werden im Hofe des Hotels „ S t a d t  W i e n "

geömuê ie OeHn!!en> Aasten eie.
und den darauf folgenden

Mittwoch den 17. Juli
im Hofe des ehemaligen Gasthauses „zur Schnalle" die 

Bestandtheile des demolierten Hauses, a ls :

W m n, Jenlier etc.,
öffentlich versteigert werden. (317)

Beginn jedesmal um S Uhr.

Arainische Laugesellschaft.

F ür den Vertrieb
eines sehr gangbaren Artikels ohne jede Auslage werden 
Personen aller Stände in der Provinz gesucht. Schrift­
liche Anfragen unter ,,Nel>cneinko»i»ieii" befördern lio t- 
1er >d 6oi»p., Annoneen-Expedition, Wien, Riemer­
gasse 13. (309) 2 0 -2

ttsuplgswinn
6V.

450,000 M .
N

Oie 6e^iiine 
geraut, ü. Staat. 
Lrstv Aiebuug: 

18. n. 19.5uli.

L in lilünnx ru r  ke tllk iliK un« »>>

äer von ävr Lniidesrezierunx xarnntirte» xrossen 
6elälat1er1e, in iveleber über

8 WIIioilvL 8VVMV »lurli
Oie Kevinne äieser vortiieilksften Kelli-I^ottsrie,

velebe Mnxenmss nur 86,000 I^oss entdält, sinä
f o l s e n ä e : l l k m l i e d

I  K e v ä n n 1 0 8 v o n 6 0 0 U

e v .  I c k L i - k 2 1 i i 2 0 0 0

8 1 , 8 2 3 0 » , 0 0 » „ 1 1 4 0 0

1  v o n 1 5 0 , 0 0 0 „ 3 2 3 „ 1 0 0 0

1 8 0 . 0 0 0 8 4 8 „ 5 0 0 71

1  »
6 0 , 0 0 0 „ 1 0 0 0 3 0 0

3  , , 4 0 , 0 0 0 „ 7 5 2 4 0

3 3 0 , 0 0 0 3 5 „ 2 0 0

1 2 5 , 0 0 0 „ 5 0 1 6 0

5  „ 2 0 , 0 0 0 2 7 8 0 0 1 4 2

> 2 1 3 , 0 0 0 2 9 0 0 1 2 2 „

I  , 1 2 , 0 0 0 3 0 „ 1 2 0 „

2 2  „ 1 0 , 0 0 0 „ 2 5 „ 1 0 0

! 8 0 0 0 4 0 0 0 „ N 4 „

4  „ 6 0 0 0 5 0 7 0

« 2  . . 5 0 0 0 2 0 0 0 6 6

3  „ 4 0 0 0 „ 2 0 0 0 3 8

u n d  k o m m e n  s o l c b e i n  v e o i Z e n  L l o n L t e n  i n 6

tbeilungen rnr Liitsebeiäung,
vis erste Kö^innrlebung Ist smtlivk mit äen

18. n ii< l IV .  l u i i  i! .  F
lestgosteUt, und kostet bierru

ÜLS ZLQ2S vriZiQLllos nur 3 ü. 30 Kr., 
ÜLL dL'ks Ori^luallllS nur 4 ü. SS Kr., 
Las v ie rte l vriZM Lllos nur 2 ü. 33 Kr.,

uuä veräen äiese vom Ltsste gsrsntierten original
>.088 (keine verbotenen kromessen) gegen frankierte 
Linsenäung äks ketrages selbst nLek äen entfern- 
1k8ten Kegenllen von mir versanät.

^eäer äer Letdeiligten erbült von wir neben 
seinem OrißknLllose Luck äen mit äem Ltgstsv/sppen 
vergebenen Originalxlan gratis uuä navli stattgsdkbter 
LiebniiA sofort äie smtlioiie Asbungslisto unsuf- 
geforllert LuZesrinät. (310) 4—3

M  M M W  M  V s M W  is r  K m iM -
n-nlrlnn erfolgt von mir ilirekt LN me Interessenten 

prompt unll unter btrengster Versokiviegenlieit. 
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